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Das raduale OMANUM Von 1908 hedeutete Meilenstein der G(eschichte
der Restauration des Gregorianischen Chorals In SECINETr modifizierten Form VonNn
1974 1S1 heute nach WIE Vor der offiziellen Gesangbücher für die Mess-
liturgie. Der vorliegende Beitrag bringt INe UÜbersicht über Vorgeschichte, F
kation, Wirkungsgeschichte Un heutige Bedeutung dieses Buches, das auf Vor-
arbeiten SCINENS Herausgebers Dom Joseph Pothier (Graduale 15885 un
zurückgeht Die Vorgeschichte 151 gekennzeichnet VoNn Konflikten zwischen OMMLL-
schen enNnorden Un dem INNOVaAalıven Kreis rund die '"Öönche VonN Solesmes
dem Sich Pius angeschlossen hatte Die Entstehung des Buches Rahmen des
Projektes Editio Vaticana 1ST ern Beispiel für Generationen un Autoritdäts-
onflikte wissenschaftlicher Präferenzen Die Umwälzungen der Liturgie-
reform brachten eine liturgische Neupositionierung des Buches der Forderung
VOoN nach editio (24 CF1lLCcHa wird Rahmen der Interna-
tHionalen Gesellschaft für Studien des gregorianischen Chorals (AISCGre) nachge-
kommen Das Buch spiegelt auch die Sıituation der AufführungZspraxis der FregZ0-
rianik Jahrhundert wieder Diese wird heute VOo  > der gregorianischen
Semiologie hbestimmt welche sich auf das Studium der ältesten Quellen SIuLzT Vor-
liegender Vortrag 1ST die Gresamtübersicht Ergänzung den Beiträgen FEin-
zelfragen diesem Heft

Mıt Datum VO prı 90S erschıen Rom das Taduale Romanum Rahmen der
Edıtıo Iypıca Vatıcana Am 12 prı wurde CS aps 1US feierlich überreıicht Dies 1ST
dıe offizıelle und amtlıche Ausgabe Buches dessen Gesänge integraler Bestandte1
der römiıschen Messe Ssınd und das Missale Romanum notwendigerweise
Diesem Ere1gn1s 1ST schon 905 gew1ssermaßen als „ V orauspublıkation““ der TUC des
Kyrıale Romanum vVOLAUSSCHANSCH das dıie gregorli1anıschen Ordınarıumsgesänge nthält
und üblıcherweise Taduale dessen etzten Abschniuitt VOT dıversen nhängen
darstellt „Edıt10 1ypıc INan dıe amtlıche Ausgabe lıturgıschen Buches wel-
che nıcht zuletzt dıe Norm für Nachdrucke darstellt IC 1Ur be1 den Gesangsbüchern der
römıschen Kırche WAar CS üblıch diese mıiıt der entsprechenden Erlaubnis prıvat nachzudru-
cken auch heute 1STt dıies San und gäbe Nan en 1Ur den „‚Schott““ Verhältnis Z
deutschen eSSDUC
aps 1US hat nach SCIHNCT Wahl 903 als SCIHGT. ersten rojekte dıe Reform der

Kırchenmusık Allgemeinen (Motu PIODIIO Ira le sollecıtudinı und dıe eIorm des
Choralgesangs Besonderen Angrıff Miıt dem Motu PTODTI10 VO Z prı
904 egte der aps fest dass dıe lıturgischen Gesangsbücher Edıtıio Iypıca Vatı-
Cana als offızıielle römiısche usgaben erscheinen sollen und setizte aliur auch C1INC KOm:-
IN1ISSION CIM dıe 905 mıiıt dem Kyrıale CIMn erstes rgebnıs vorlegte Es SINS also Schlag auf
Schlag und dies nach langen und konflıktreichen Vorgeschichte

Vortrag, gehalten der Kunstuniversıtät (iraz Rahmen des gleichnamigen 5Sympos1ons
November 2008 zuerst veröffentlicht Singende Kirche (2008) 189—196
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Sur Vorgeschichte des Graduale Romanum

Im Jahrhundert erscheıinen, VOT 11 In Frankreıch, zahlreiche Neu- und achdrucke
elınes Taduale Diese sınd eiınerseılts inspırıert VO Gelst der Zeit: das relıg1öse en nach
den Wırren der französıschen Revolution und der napoleonıschen Ara EINCUCIN, anderer-
se1ts lıegen In dem Bemühen, auf dıe ursprünglıchen mittelalterlichen Quellen für dıe
derne GesangspraxI1s zurückzugehen, dıe Wurzeln der modernen Musıkwissenschaft
abhängıg VOoN rage, ob jede der damals aufgestellten Thesen VOT dem heutigen Faktenwiıs-
SCI1 noch ihren Bestand hat. Das Leıtwort hıel zurück den Quellen, Erforschung der
Handschrıiften, Fınden des orıginalen C'horals VoNn aps Gregor dem Großen Es dauerte
ohl sehr ange (und dieser Prozess ist bıs heute OTIIenDar noch immer nıcht abgeschlos-
sen), bıs sıch dıie Erkenntnis durchsetzte, dass der „gregorlaniısche Chora mıt dem oroßen
aps Gregor aber schon Sal nıchts hatte, sondern 1Im Frankenreich zwıschen 750
und 010 in se1lner heute bekannten Form entstanden se1n INUSS Der TStAruc des Taduale
des Mönchs VON Solesmes und späteren Abt VoNn Saıint-  andrıl Dom Joseph Pothıer
(1835—-1923) aus dem Te 883 nthält den 11e er (Giradualıs Sancto Gregori10
agno olım ordınatus, postea Summorum Pontificum auctoriıtate recognıtus plurımum
UCTUS, CU not1is MUuUSICIS ad ma1o0orum tramıtes et codıcum CIn i1guratıs restitutis ın
USUuM Congregatıion1s Benedictinae allıarum praes1dıs eiusdem Jussu edıtus. Das Gra-
UALDUC einst VonN G'regor dem G'Großhen geordnet, später UNVC. die Autorität der Päpste
gebilligt Un hedeutend vermehrt. Mit elodıien, die nach den egen der Vorfahren un
dem ZeugZnis der Handschriften gestaltet un wieder hergestellt worden SINd. Herausgege-
hen ZU. eDraucC der französischen Kongregation der Benediktiner auf Geheiß VON des-
SecCnh Vorsitzenden.“ Als Drucker scheıint Jener Verlag auf, der hıs ZU Vatıkanum der
„Hausdrucker“ der €e1 Solesmes se1n sollte Desclee aus Tournaı In Belgıen Dıie zweıte
Auflage des Buches 1895, 1esmal In Solesmes selbst gedruckt, gab sıch 1Im 111e schon
etwas dıstanzıerter und besche1idener: er Gradualıs 1uxta antıquorum Codicum em
restitutus Das Gradualbuch wieder hergeste: nach dem ZeuZnis der alten 'and-
schriften Im 1te der Erstauflage VOIN 883 ist ziemlıch es enthalten, W ds$S als
Leıitidee für dıe Erneuerung des einstiımmıgen lıturgıschen Gesangs Geltung hatte Das
Vorbild des Papstes Gregor (als Lıturgiereformer und vermeıntlicher Autor des esangbu-
ches), dıe Orlentierung nach Rom bzw nach den päpstlıchen Autorıtäten, das tudıum der
mıttelalterliıchen Quellen als Basıs für zeıtgenössısche praktısche usgaben, dıe Melodie-
restitution anhand der mıttelalterliıchen Vorbilder, dıe französısche Benediktinerkongregati-

unter iıhrem Gründungskloster Solesmes als S1ıtz des Abtpräses. 1ele dieser eenN en
auch heute noch ın etwas gewandelter Form ihre edeutung.

Man wırd dieses Programm HUL auf dem Hıntergrund der Kırchen- und Liturgiegeschichte
des 19 Jahrhunderts verstehen. Dıe Lıiturgıie der katholıschen Kırche estand VOT em 1n
Frankreıch Aaus eıner 1elza okaler lıturgischer Tradıtionen, dıe es andere als einheıt-
ıch Das Miıssale 1US (1570) das fälschlich nNte .„Trıdentinische Mess-
buch“‘ hatte sıch keineswegs noch überall durchgesetzt (was auch 570 ar nıcht VOTSCSC-
hen War jede Dıözese mıt eiıner mehr als 200Jährıgen E1ıgentradıtion konnte ihren Rıtus
ehalten, dıe Aufgabe der Eıgenlıturgie erfolgte vielTac. ireiwıllıg!). Es gab VOT em 1m
Bereıich des einstimmıgen lıturgischen Gesangs eiıne 1e 178 VOoN Tradıtionen und Varıan-
ten uch dıe später VON Rom geförderte Edıtıo Medicaea (Rom WAar 1Ur eiıne
prıvate Choralausgabe neben vielen anderen, verbreıtet und ansonsten unbekannt.
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In dieser eıt eıner bunten 1e lıturg1scher Tradıtionen, dıe aber nıcht VON en DC-
WO worden ist, irat Prosper Gueranger (1805—-1875) auf den Plan, In Frankreıich das
Mönchtum, das relıg1öse en und dıe Lıturgie gründlıc. eINCUETIN 833 wurde VOIl

ıhm und seınen Getreuen das Kloster Solesmes In der ähe Von Le Mans wlieder besiedelt
Gueranger arbeıtete der Eınführung der römiıschen Lıiturgie und der Orıientierung des
Katholizısmus römiıschen Papsttum. Um dıe Lıturgie mıt einem würdıigen Gesang dUus-

zustatten, gab 61 sıch nıcht mıt den vorhandenen Choralbüchern zufrieden, sondern ordnete
gründlıche tudıen der mıttelalterlıchen Quellen überall In Europa uch heute noch
besıtzt das Kloster VON Solesmes eıne der weltweiıt orößten ammlungen Fotographien,
Miıkrofilmen und sonstigen Reproduktionen mıiıttelalterlicher Handschrıften, dıie mıt grobem
Forscher- und Sammlertfle1ß zusammengetragen worden SIınd und seıther mehr oder mınder
intens1ıv studiert werden. Das Ziel dieser Studien Warlr klar dıe Wiederherstellung des
thentischen römiıschen Kırchengesangs In se1iner ursprünglıchen arne1ı und Reinheit. Eın
erstes oroßes Etappenergebnıi1s WaTr das Taduale VoNn 1883, das TEeE111C unter starken kır-
chenpolıtischen Beschuss worden ist. Unter 1US und LeoO JI standen dıe
Arbeıten VOIN Solesmes und damıt eiıne hıstorisch-kritische Vorgangswelse be1 der (Ge-
wınnung eines modernen Choralgesangs unter keinem Stern, erst mıt 1US hat
sıch das Blatt gründlıc und definıtiv gewendet.

1US erkannte durchaus, dass der Eıinheıt des römıschen Rıtus eın einheıtlıcher
Choralgesang sehr förderlich se1n konnte. Er rief S68 dıe katholischen erleger auf, Z
me1lnsam einen FHanıe der Edıtıo Medicaea VoNnNn 1614, als deren Bearbeiıiter INan den
Palestrina rmuftete, veranstalten. ach entsprechenden Verhandlungen erhält das Re-
gensburger Verlagshaus Pustet 111870 dıe Druckerlaubnıis für diese Ausgabe, 871
erfolgte eın 30jJährıges Druckprivıleg, das dem erleger be]l all seinem Aufwand für dıe
Produktion der Bücher auch den wırtscha  iıchen Erfolg sıchern sollte Es WarTr wahrscheıin-
ıch neben en anderen Überlegungen VOTI em auch der Gedanke der Vertragstreue DC-
genüber Pustet, welcher dıe römıschen ehorden bıs hın ZU) aps veranlasst hat, den
oIlzıellen römischen Büchern auf Basıs der TUC des 16 und F Jahrhundert verbissen
und unter lgnoranz er gesicherten w1issenschaftlıchen Erkenntnisse bıs 1901, dem Ende
des Druckprivilegs, festzuhalten. Man hatte S68 zweıftellos aufs alsche erl‘ gesetzt und
wollte dıesen lahmen Gaul TOLZ vieler begründeter Gegenargumente nıcht 1INs Ausgedinge
tellen Römische Dekrete VOoON /3 und S78 erklären dıe elodıen der Medicaea für
„authentisch“‘, für amtlıch, schreıiben deren Verwendung aber glücklicherweise nıcht
definıtiv VOTL. 882 wiırd auf dem Choralkongress Von AÄArezzo der w1issenschaft-
ıch fundıerten Arbeıten Von Solesmes votlert, 883 welst dıe Kurie dıeses Ansınnen strıkt
zurück. Dennoch veröffentlich Pothıier 883 se1n raduale, eiıne mutige Tat angesıchts des
kırchenpolitischen indes, der weht Es gab jedoch immer wlieder auch Sıgnale oles-
IMNCS, sıch nıcht entmutigen lassen, eıner Restitution des Chorals weıter arbeıten. Es
WAar VOT em der Jesuilt Angelo de Santı Freund und Berater des späteren Papstes
1US der ın talıen für einen Klımawandel zugunsten der hıstorisch-kritischen Erkennt-
nısSse sorgte und eiınen andel des Bewusstseins herbeiführte Dıiıe Ergebnisse sınd ekannt
das Druckprivıleg wurde 901 nıcht mehr erneuert, Leo 111 fordert In einem Breve den
Abt VoNn Solesmes auf. dıe Wiıederherstellung des tradıtionellen Chorals Urce entsprechen-
de Studıien fortzusetzen. Diese längst ekannt en den theoretischen erken
VON Dom Pothier 6S se1ine praktıschen usgaben, dıe TOLZ mancher Krıtik im Detaıiıl
eiınen Meılenstein In der Wiıederherstellung der mıttelalterlichen Choralfassungen arstell-
ten, dıe Neuauflage des Taduale Von 895 sollte dıe Basıs für das Taduale VON 908
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werden. Eın welıterer Meılenstein ZUT Begründung der Solesmenser Choralausgaben wurde
dıe Edıtionsreihe Paleographie Musıcale, dıe seı1it 889 bıs heute Choralhandschriften In
eiıner Faksımıile-Edition herausbringt, welche Fakten und Argumentatıonen In 1INDIIC auf
Melodiefassungen auch für eıne breıte Offentlichkeit begreifbar und nachvollziehbar
macht Dıiesei wurde VON einem anderen Solesmenser ONC begonnen: Dom 5E
Mocquereau (1849—1930). Er, der bestens fundıerte Handschriftenkenner und Paläograph,
entwıckelte sıch Z w1issenschaftlıchen Wıderpart Von Dom Pothıier, bschon wiß zunächst
dessen Arbeıten vertieft und weıtergeführt hat Generationen- und Autorıitätskonflikt 1im
Kloster Der Jüngere sollte gegenüber dem Alteren nıchte bekommen. In vielen paläo-
graphischen etaılfragen am Mocquereau erst spät ( e Urc dıe Arbeıten VoN Eu-
gene Cardıne (1905—1988), ebenfalls ONC VON Solesmes und egründer der gregorlanı-
schen Semiologıe. uch Mocquereau publızıert Choralbücher X96 In erster und 903 In
zweıter Auflage den VE Usualıs Dieser Buchtyp sollte auch In der eıt der Edıtıo Vatı-
Cala dıe welıltesten verbreıtete praktısche Ausgabe SeIN.

Die Editio Vaticana 71905 71908 KF
Miıt dem Motu proprı10 VO 5.4.1904 setizte Pıus eıne Kommıssıon Von 10 Mıtglıe-

dern und LO Beratern e1n, welche dıe Herausgabe eiıner amtlıchen vatıkanıschen Edıtıon der
Choralbücher auf Basıs der Studıien VoNn Solesmes herausgeben sollte Präsıdent der KOom-
m1ss1on wurde Dom Pothıier, inzwıischen ZU Abt VONN Saılnt Wandrılle aufgestiegen. Die
redaktionellen Arbeıiten den Mönchen VON Solesmes der Leıtung Von Dom
re Mocquereau anvertraut Der Kommıissıon gehörten auch Musıkwissenschaftler WIe
Peter agner (1865—-1931) und der Jesut Angelo de Santı (1847—-1922) DiIie Arbeıt der
Kommıission stand unter keinem uten Stern Dıe Mıtglıeder VON Anfang als eıne
sehr heterogene mıt unterschiedlichen prıvaten und wı1ıssenschaftlichen Interessen
untereinander eıllos zerstrıtten. Man konnte sıch auf wesentliche Grundsatzfragen nıcht
ein1gen: sollen dıie altesten greifbaren Choralversionen restitulert werden („zurück den
Ursprüngen‘‘: Mocquereau), sollen etwas Jüngere Fassungen, dıe Hre das Taduale VOIN
Pothier bereıts gut eingeführt Sınd, bevorzugt werden („lebendige Jradıtion‘‘: othıer sol-
len germanısche Versionen ANSCIMCSSCH berücksichtigt werden (ebenfalls „lebendige radı-
t10n: agner)” Für den nıcht mıt den Detaıls Vertrauten SInd diıese unversöhnlichen Ge-
gensäatze einem einfachen eispie erkennbar und nachvollzıiehbar

Der drıtte Psalmton wırd In den römıschen Büchern mıt dem Tenor DO)9 In
den benediktinischen Büchern (z Antıphonale Monastıcum 1934, nıcht jedoch das VoNn
891 mıt dem Tenor SÄ)

An den Fragen der Tonstufen MI-FA und/oder 5S1-DO, also der rage, ob Ian Vers1o0-
NnenNn mıt und gegenüber olchen mıt und Devorzugt, entzündeten sıch dıe meılsten
OonIlıkte Die Vertreter der „lebendigen Tradıtion““ seizen dıe Spätversionen mıiıt den CI1I-
höhten Tonstufen urc. dıe Vertreter des rsprungs MmMussten sıch be1 der Umsetzung ihrer
Intentionen noch etwas gedulden. Dıie Antıphonalien 934 bzw 5—2  > SOWwI1e dıe
Vorschläge ZUT Melodierestitution 1im Sinne eiıner Edıtıo magıs erıtica (sıehe unten) gaben
den Vertretern der äaltesten Melodıiefassungen C6 Der Streıit hat schon be1 den ersten
dre1 1önen des Kyrıale begonnen; beim yrıe der Ostermesse Lux eit OT120, dıe entweder
(35 Arl oder G-A-H lauten können Für dıie Beıbehaltung des „althergebrachten Ge-
wohnten‘“, also dıie Fassungen VO  en) 883 bzw 895 wurden damals schon MAaSsSS1v „pastorale
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ründe  CC vorgebracht, eın auch heute noch Immer sehr belıebtes Argument ZUT Reformver-
we1igerung In kırchenmusikalıschen Detaıilfragen.

Peter agner, der In vielfacher Upposıtıon den tatsächlıchen Ergebnissen der Edıtio
Vatıcana stand, publızıerte In G'iraz 1Im Verlag rıa mıt der Erlaubnis des fürstbischöfli-
chen Seckauer Ordıinarılates 904 en eigenes Kyrıale mıt den genannten „germanı-
schen“ Fassungen: „Kyrıale SIVe Ordinarıum Miıssae Gr cantu gregor1ano, YUCHM
tustissımıs codicıbus manuscrI1pt1s C1salpınıs collegıt el odiıerno SUul accomodavıt IJr
Peter agner. Kyriale oder Ordinarium Missae mit gregorianischem GTeSang, den Dr
Peter Wagner UAUS den Ältesten diesseits der Inen gelegenen Handschriften gesammelt UnN
für den heutigen eDrauUC angepasst hat.“ Der Begrıiff „C1salpınus" meınt In diesem Fall
dıe Tradıtion der ostfränkıschen Choralfassungen, den damals genannten „„Germanischen
Choraldıalekt Dieses ucNleıin nthält 12 Ordınarıen, mehrere Credos und 1im Anhang

auch als „Jüngeren Gesang“ dıe Mıssa de angelıs. DIe Fassungen dieser Ausgabe
terscheıden sıch nıcht essentıiell Von denen der Edıtıo Vatıcana.

Am 29 Junı 905 kündıigten dıe Mönche VON Solesmes iıhr Miıtarbeit In der päpstlıchen
Kommıissıon auf, achdem Kardınalstaatssekretär Merry del Val mıtgeteılt hatte, dass das
Taduale auf der Basıs der Ausgabe VON 895 DU  en VOonl Pothıer selbst rediglert werden soll-

Pothıier edierte 1UN noch 905 das Kyrıale, 908 W arlr das Taduale ertig Es untersche!1-
det sıch 1Ur geringfüg12 VONN Pothiers Edıtion VoNn 895 Dem Taduale tolgte 912 das
Antıphonale Romanum für dıe Tageshoren. Die Edıtıo Vatıcana 18 für immer en Torso.
Das Buch für dıe atutın ist nıe erschıenen, In der Lıiturgiekonstitution wurde ‚WarTr dıe
Fertigstellung der Edıtıio Vatıcana gefordert, dıe eIiorm des Stundengebetes machte dieses
nlıegen jedoch bsolet

Die de facto se1it 905 nıcht mehr ex1istierende römische Kkommıissıon ZUT Herausgabe der
Edıtıo Vatıcana wurde p913: achdem dıe wıchtigsten Hausaufgaben erledigt fOr-
ell aufgelöst. nstelle dessen wurde 1im Rahmen elıner Kommıissıon den Mönchen
von Solesmes dıe Hauptverantwortung für dıe Herausgabe zukünftiger Edıtiıonen gregorl1a-
nıscher Gesänge übertragen. Diese wurden immer wıieder benötıigt: erneuerte Bücher für
alle Feıern. dıe nıcht Messe und 1Z1um betreffen, NECUEC Feste us  z Der Prozess der KEr-
NCUCIUNS des Chorals Warlr also mıt dem Taduale VON 908 und dem Antıphonale Von 912
keıinesfalls abgeschlossen SCWCSCH, hatte aber eınen ersten Höhepunkt erreıcht.

Das ekre der Rıtenkongregation VO 181907 welches dem Taduale vorangestellt ist.
erklärt dieses eiıner amtlıchen und oIlzıellen Ausgabe, welche alle bısherigen Edıtionen
ablöst Es g1bt also für dıe römısche Liturgie wıiıederum eın oINzıelles Gesangbuch, das In
der Messfteıler verwendet werden INUSS, 111a gregorlanısch sıngt. NDeru. Von dieser
Vorschrift sınd natürlıch dıe legıtimen Eıgentradıtionen der en us  z Auf deren Erneue-
un und dıe Edıtiıon moderner usgaben des Ordenschorals (Z /Zıisterzienser oder Do-
mınıkaner) hatte Te11L1C dıe Edıitıo Vatıcana keiınen geringen Eınfluss In deren S5Sog sınd ıIn
der ersten des Jahrhunderts zahlreiche Neudrucke von Ordensversionen erschıe-
1C  - Das Vorwort des Taduale VON 908 rag euuie dıe Handschrı VOon Pothier en
der rklärung der einzelnen Neumenfiguren findet sıch auch eıne Rechtfertigung der späten
Versionen AdUus „lebendiger Tradition:- Von besonderer edeutung für eiıne heutige Choral-
prax1s sınd dıe Anmerkungen VoNn Pothier einer textgerechten, VON der Qualität der Sıl-
ben her dıfferenzierenden AufführungspraxIs. Dazu wırd auch eın Satz des Bernhard
Von C'laırvaux zıtlert: „Cantus NıIM oportet ul litterae SCHSUM NO  > evacuel sed fecundet
Der Gesang darf den INN des Lextes nicht zerstoren, MUSS ihn befruchten.‘‘
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DiIie Typographıe und auch dıe musıkalısche Orthographıie VoNn Pothıer wurden dıe allge-
meıne Norm für eine 1e173| VoNn Choralausgaben. Die römischen Bücher In Rom
noch welche gedruckt werden, halten siıch bıs heute diese orgaben. Die monastıschen
Bücher TEeE111C beginnen eutnc sıchtbar mıt dem Antıphonale VON 034 auch dıe 1ypo-
raphıe CLHGUCIN und 1mM Siınne der äaltesten Neumenüberlıeferungen verfeinern.

Das TrTaduale VON 908 hat sıch durchgesetzt. Es WAarTrT nıcht L1UT vorgeschrieben, sondern
auch dıe beste Gr erreichbaren Choralausgaben mıiıt Melodıievers1ionen, dıe 7Z7W al In Detaıls

auch graviıerenden krıtisıerbar sınd, In 3981888 aber den C’horal In seinen ursprünglıchen
Schichten WE auch nıcht immer den äaltesten wıieder hergestellt en DIie In den
„Beıträgen ZUT Gregorianık” publızıerten „Vorschläge ZUT Melodierestitution“ 1m Siınne
eıner VON der Liturgiekonstitution geforderten Edıtıo magıs crıtica (SC /) zeıisenh, dass
mıtunter 1Im Lıichte der äaltesten Quellen 11UT csehr wen1g, manchmal auch fast nıchts an-
dern ist Andererseıts 1D 65 genügen Beıispiele, dıe zeigen, dass unter den genannten
Ansprüchen tlıche Gesänge der Vatıcana ziemlıch weiıt „„daneben“ lıegen, also größerer
Eıngriffe eduriten Und dazu kommen heute vermehrt Fragen nach der „Chromatık” des
Chorals, Ww1e INan modern würde. Letztere wurde Z W dl bereıts 897 Hrec (Justav VOI

Jacobsthal In seinem Buch über dıe chromatısche Alteratıon des C‘horals nachgewılesen,
dıes hatte Jedoch keıinerle1 Eıinfluss auftf dıe praktıschen Edıtionen. Dennoch konnte 11an mıt
dem Status YJUO VOTI em 1m Vergleıch mıt dem, Was vorher WAäl, gut en Gesungen
wurde de facto kaum aus der OTIMNzZIıellen Edıtıo pıca, sondern 1mM Normalfall AdUus prıvaten
achdrucken „luxta typıcam'. Diese me1l1st dıe Edıtionen VON Solesmes. welche mıt
rhythmıischen Zusatzzeichen ZUT Interpretation gemä der „Methode VON Solesmes““, dıe Sal
nıcht 1im Sınne VOIl Pothıier WAaäl, versehen Das melsten verwendete Buch W al der
er Usualıs, eın Auszug aus dem rTraduale und Antıphonale für dıe wichtigsten Feiern
des Jahres Diese Privatedıition VOoN Solesmes., der1 des Buches hebevoll „Z1e-
cc genannt, War sehr praktısch und auf dıe tatsächlıchen Bedürfnisse der Pfarren BG*
richtet. Dazu erschıenen ın vielen Ländern auch zweılsprachıge Edıtionen mıt den entspre-
henden Übersetzungen, für den deutschen Sprachraum Wal dies DEr katholische Pfarrgot-
tesdienst‘“. uch In (Iiraz gab 6S eıne eigene Edıtiıon als Nachdruck der römıschen Bücher
dıe Edıtıo Vaticano-Styrıia, VON der mehrere an erschıenen sınd, und dıe auf dıe tradıti-
nellen rhythmischen Zusatzzeichen glücklicherweıse verzichtet hat

W >°nn auch das Graduale VOIN 908 in der Praxıs weltweıt seınen unangefochtenen S1e-
SCSZUS angetreten hat, 1e dıe Forschung (oft hınter verschlossenen Türen) ennoch
nıcht beim Status YUJUO stehen. ach entsprechenden Vorstößen VOIN Dom kKugene Cardıne
Fegann 948 ıIn Solesmes e1in breıt angelegtes Forschungsunternehmen: eın krıtische Aus-
gabe des Taduale Romanum sollte auf eiıner sehr breıiten Quellenbasıs ediert werden. Es
SsInd 1UT dıie Vorstudıien dazu erschienen: eın Band miıt der Aufschlüsselung der verwerteten
Handschriften und CIn Band, iın dem dıe Quellen qualifizie und anhand ihrer Abhängı1gke1-
ten In Civerse Famiiuen eingeteılt werden. Miıt diıeser Klassıfiıkation der Quellen sollte für
dıe Gesänge eın Archetyp herauszufiltern se1n, dessen (hypothetische) Rekonstruktion eiıne
den Ursprüngen angenäherte Sing raX1ıs ermöglıchen sollte Aus verschıiedenen (Gıründen ist
dieses Unternehmen ın den nfängen stecken geblieben, das nlıegen eıne .„Edıtıo magı1s
eritica. also eiıner kritischeren und nıcht eıner kritischen Edıtion fand Eıngang ıIn dıe } ihur-
g1ekonstitution des Vatıkanums.
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Das Graduale Romanum INn der erneuerten iturgie
Die Lıturgiekonstitution beschäftigt sıch In ZWEe] Artıkeln spezle mıt dem oregorlan1-

schen Gesang:
99 116 Die ırche betrachtet den Gregorianischen Choral als den der römiıischen Liıturgie e1ge-
LICI Gesang; demgemäß soll In ihren lıturgischen Handlungen, WeNnNn 1Im Übrigen dıe gleichen
Voraussetzungen gegeben SINd, den ersten Platz einnehmen. Andere rten der Kırchenmusıik, be-
sonders dıe Mehrstimmigkeıt, werden für dıe Feler der Liturgie keineswegs ausgeschlossen, WE

S1e dem Gelst der Liıturgıie 1m Sınne VOIl entsprechen.
II Die ‚Edıtıo typıca' der Rücher des Gregorlianıischen esanges soll Ende geführt WeCI-

den:; darüber hınaus soll ine krıtischere Ausgabe der se1ıt der Reform des heilıgen Pıus bereıts
herausgegebenen Rücher besorgt werden. Es empfiehlt sıch terner, ıne Ausgabe schaffen mıt
einfacheren Melodıen für den Gebrauch der kleineren Kırchen.“
Die orrangstellung des gregorlaniıschen Gesangs, welcher der römischen Liturgie, aber

nıcht der römıschen Kirchen eigen ist, wırd nıcht angetastel, ohl aber Wads auf eıne FOTr-
mulıerung der Instruktion der Rıtenkongregation über dıie Kırchenmusık 958 (Nr 16)
zurückgeht In einen sachbezogenen Kontext gestellt. CeterI1s parıbus WENN die gleichen
V oraussetzungen gegeben Ssınd””, bzw auch: gleichen Umständen und edın-
SUNSCH el dıe Eınschränkung, unter der dem Choral der alz In der Kırchenmusık
zustehen soll

u1g1 Aguston1 verweıst 1m Studienbuc USL IM Gottesdienst In seinem Artıkel regZO-
rianischer Choral 1Im SCANI Stellenwer: INn der heutigen Liturgie auf diese und andere
Gegebenheıten eıner den Prinzıpien der erneu Liturgie orlentierten Choralpflege. Er
betont, dass der Choral selbst eın zeıtlich und regıonal unterschiedlicher Beıtrag ZUT ıturg1-
schen us1 Ist, der sehr dıfferenzıerte nsprüche unterschiedliche Gruppen VoNn Aus-
führenden stellt und dessen unemnheıtlıches Repertoire sehr dıfferenzıert betrachtet und
eingesetzt werden MUSS, VOT em ohne ideologische Justamentstandpunkte.

Artıkel P} ezieht sıch zunächst äaußerlıch auf musıkwıssenschaftlıche Fragen und be-
andelt dann eın pastorales Problem DiIe orderung nach eıner Fertigstellung der vatıkanı-
schen Edıtio DICa der Choralbücher (es fehlte immer noch das Buch für dıe atutın und
Bücher für alle ergänzenden Feiern esSse und Stundengebet) hat sıch urc dıe Lıturgia
Horarum, dıe ın der Umstrukturierung der Tagzeıtenliturgie keinen Stein auf dem anderen
heß, und Ürc dıe Reform VON Pontiftikale und Rıtuale Romanum VONn selbst erübrıgt. Man
kann immer wlieder hören, dass dıe Vorbereıtungen einem Buch für den Nachtgottes-
dienst In Solesmes sehr weıt gediehen aber dıe römischen ehorden standen AaNSC-
siıchts der kommenden Reformen eher autf der Bremse Wer heute einen nostalgıschen 1C
In eın SOIC vorkonzılıares Buch wıll, hat dafür eın anachroniıstisches Projekt ZUT Ver-
gung, das Nocturnale OMANUM 2002 VOoNn Holger Peter andhofe, das gew1ssermaßen
privatım und pDOSt festum dıe Vollendung der Edıtıo Vatıcana darstellt

Das zweıte nlıegen des EF% ist dıe Erstellung eiıner editio MAZIS CYF1LELCH der gregor1-
anıschen Gesänge, eıner kritischeren Ausgabe Es scheınt, dass dieses nlıegen VOT em
In den gängıgen deutschen usgaben der Konzılsdokumente überhaupt nıcht verstanden
worden ist, wırd doch genere VOIl einer kritischen Ausgabe STa eiıner kritischeren e
schrieben. Dıie aC wurde VOIN Ekugene Cardıne 1m Kommentar Z Vorlagetext der Kon-
zılsberatungen auf den un gebracht: dıe Melodieversionen Von 908 gehören 1im Lichte
der heutigen Forschung korriglert, ıll InNan den Choral In seiıner alten Unversehrtheit und
Reinheit wıiederherstellen. DIieses VO Cardıne (und ohl auch Aguston1) betriebene nl1ıe-
SCHh überlebte sämtlıche Dıskussionsprozesse und steht seıther In der Lıturgiekonstitution.
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Nur be1l oberflächlıcher Betrachtung ann Ianl meınen, eın musıkwissenschaftlıches Nue-
SCH dıe ‚„„authentische” Version des C'horals musıkarchäologisc restaurıeren gehöre
eigentlich nıcht In eın lıturgisches Dokument (sıngen kann 11a oder so) DIie Jüngere,
VOT em sem10logıische Choralforschung hat Jedoch euuı1ic geze1gt, dass Melodierestitu-
t1on der Schlüssel einem vertieften spirıtuellen bzw lıturgietheologischen Verständnis
der Gregorlan1ı ist. (Gerade dıe Gesänge der äaltesten Schıichten des Repertoires Ssınd In der

und Weilse iıhres Text-Melodie-Verhältnisses unmıttelbarer akustischer USATruC des
dahınter stehenden theologischen Bekennens. Das Wort MAZIS crıtica Te111C deutet auf
eine musıkhıstorıische Tatsache hın be1 Gesängen, dıe mehr als 100 Te nach ihrer Kom:-
posıtion erstmals aufgezeichnet worden SInd., und das mehreren (Orten ziemlıch zeıtnah,
kann 65 keıine krıtische Ausgabe elines Urkodex geben Eıner Urfassung kann INan sıch
hypothetisch nähern, aber nıcht paläographisch. So soll dıe Neuedition kritischer se1in als
dıe Vatıcana VON 908 und den äaltesten Quellen besser angenähert, und dies letztlıch AaUuUSs

interpretatorischen Gründen, dıe aufs Engste mıt dem Wesen der Liturgie verbunden S1InNd.
Miıt dem Prinzıp der ACIUOSA particıpatio wurde auf en Ebenen der eiIiorm rnst O>

macht Die aktıve Beteilıgung der Gläubigen ıIn den lıturgıschen Feiern INUuUSsS hre agel-
probe auch In der mıt lateinıscher Sprache gefel1erten Liturgie bestehen. [Da das Repertoire
des Taduale Romanum jedoch größtenteıls en Gemeindegesang, sondern Solısten- bzw
Scholagesang Ist, wurde dıe Forderung erhoben, eın Buch mıt einfacheren elodıen für
Geme1inde und wen1ıger leistungsfähıge cholen schaffen, Was 11Nan mıt dem Begrıff für
kleinere Kirchen VOo umschrieben hat nter al den een, dıe hler dıiskutiert worden
SInd (z Vereinfachung der Melısmen USW.) setizte sıch jene urc. dıe 1im raduale SIim-
plex Gestalt SCWAaNN. leichte, gemeindetaugliche Antıphonen des Stundengebets samıt der
Geme1indepsalmodıe wurden für den eDrauc In der Messe lıturgisch adaptıert, musıka-
ISC Jedoch nıcht Uurc Bearbeitungen angetastel.

97/0 erschlıen das erneuerte Missale Romanum. In einem knappen Notenanhang nthält
6S eın Miındestmal3 Kantillationsformeln und aum erklärten Beıspielen. UÜblicherweise
finden sıch diese „ Fon communes‘“ auch 1m Taduale Die eigentliche Neuordnung der
regorlanı in der Messfeıler erfolgte Hre den Ordo ( antus Missae DD Dieses abel-
enwerk mıt ein1gen zusätzlıch abgedruckten Gesängen ist eıne aptıon des Taduale
Romanum 908 auf den Status des Missale 970 EsSs gab ein1ges äandern. Das lıturgische
Jahr (Temporale erfuhr tief ogreiıfende Reformen., auch der Heılıgenkalender änderte sıch.
Dıe erneuerte Leseordnung machte weıtgehende Abstimmungen mıt den nunmehrıgen
Tagesevangelıen nötıg, w1e dıe Neuordnung der Commun1i0gesänge oder dıe passende
thematısche Z/Zuordnung anderer Gesänge den Schrıiftlesungen. Dem Repertoıire wurden
etwa 2() Gesänge der karolingischen Epoche wiederum hinzugefügt, sechs Gesänge des
authentischen Repertoires 1Im Taduale 908 verschwanden. Die neogregorianıschen Ge-
sänge wurden gestrichen oder freigestellt, dıe strenge Fixierung der Gesänge auf eiınen
bestimmten Anlass wurde zugunsten VO Austauschregeln aufgegeben. Keıine der elodıen
wurde bearbeıtet, für 1CUC lıturgische Anlässe wurde nıcht nachkomponıiert, sondern altes
Repertoıire umverteılt. Es wurden auch dıe Ausführungsregeln der einzelnen Gesänge
stark geändert, mehr den altesten bekannten Bräuchen angenähert. Dıe muıt dem Missale
970 identischen Standardformeln für Kantıllationstöne und lıturgische Dialoge mussten
teilwelise auch NECeUu geschaffen werden, WI1Ie etwa dıe Melodıie ZUT Akklamatıon nach dem
Einsetzungsbericht, dıe nach der ntıphon ( rucem [UAM gestaltet ist

DiIie prıvate Ausgabe für dıie Praxıs gemä dem OoTIzıellen rdo Cantus Missae chufen
dıe Mönche VON Solesmes urc das raduale Romanum 974 mıt den elodıen VoN 908
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In der hlıturgischen Ordnung VOIN 97/0 Dieses Buch erschıen 9’/9 als raduale Iriplex
DIe 1m 1te anklıngende Dreıiıtfachnotation Metzer Neumen, St Galler Neumen, Quadrat-
notatıon) sollte eıne erste Hılfestellung se1n. dıe Gesänge gemä den Erkenntnissen der
gregorlanıschen Semiologie anhand der Neumen etwas eX1DIeT und mehr VO ext her
interpretieren. Diese Ausgabe ist keinesfalls eıne kritischere, ersetzt nıcht restitulerte elo-
dıen, sondern all iınfach den Status YJUO interpretatorisch ÜUre dıe inzufügung der
rhythmısch aussagekräftigen äaltesten Neumen verbessern, eiıne Z/wıschenlösung auf dem
Weg einem verbesserten Taduale Ekrgänzend dazu erschıen 9085 das VOIl upe F1-
scher auf der Basıs des Buches VONn arl (Jit herausgegebene Offertoriale Iriplex ( VeEr-

SIECHNS. welches dıe im Taduale Romanum tehlenden solıstıschen (Offertoriumsverse ent-
hält Im er Psalmorum DFO Communione 1983, eıner Privatpublikation der eı aals,
SsInd dıe Psalmverse für dıe Commun10, welche 1im Taduale angegeben SInd, ausgeschrıie-
ben und musıkalısch eingerichtet. uch VO Taduale 9’7/4 o1bt 6S zahlreiche mutierte
Nachdrucke ıne lateinısch-deutsche Textedıition mıt dem Kyrıale erschien
991 In der €e1 Gerleve Solesmes selbst publızıerte Gradualıen mıt Übersetzungen In
dıverse Volkssprachen. In Münsterschwarzach wurde eIB Auszug AaUusSs dem Taduale publı-
ZIETE der dıe örtlıchen Gewohnheıten angepasst ist.

Eın Meılenstein In mehrfacher Hınsıcht War das Erscheinen des raduale Simplex. Es
SIınd dıes dıe Messgesänge mıt einfacheren elodıen für kleinere Kıiırchen gemä 1 I
der Liturgiekonstitution. Dıe Geschichte dieses Buches ist sehr komplex und WAar eın „MU-
evoller Weg“ (Annıbale ugn1n1). Eugene Cardıne und ulg1 Aguston1 bereıteten das
Buch VOT, das einfache Offizıumsantıphonen für den eDrauc in der Messe adaptıerte. DıiIie
lıturgıetheologische Basıs alur Wal, dass viele Antıphonen 1m Stundengebet gleiche oder
ahnlıche Jlexte Ca Ww1e dıe Messgesänge, sodass inhaltlich keıne Verluste gegenüber
dem herkömmlıchen Taduale befürchten Gleichzeitig wurde das Prinzıp autge-
geben, dass Jeder Sonntag se1n e1igenes Gesangsformular en 11USS Im Taduale sımplex
o1bt 6C für dıe 34 ochen 1m Jahreskreıis acht verschıedene «Messen», also Gesangs-
formulare. Neu ın diesem Buch ist der wıeder eingeführte Psalmus reSpONSOFIUS 1m Wort-
gottesdienst, der missverständlıch genann Antwortpsalm. Wenn ich CS recht sehe, W UT-

de hıer erstmals dıe Theorıie des Solesmenser Mönches Jean C'laıre über dıe Urmodi In dıe
lıturgische Praxıs umgesetzt, indem dıe Psalmen mıt ihren kurzen Responsa auf den C'> D-
oder E-Modus („Tamılıa" sıngen S1nd. Lıiturgisch bedeutsam ist dıe Stärkung und Aus-
weıtung des Commune-Prinzıps gegenüber dem Proprium-Prinzip. Das ermöglıchte letzt-
ıch auch, dass WITr heute Sanz selbstverständlıch Kırchenlieder dıe, weıl nıcht auf einen
einzigen lıturgischen Anlass Hxiert. das Commune-Prinzıp repräsentieren anstelle eines
Introitus oder eiInes Offertoriums sıngen. Das raduale Simplex erschıen 967 nach vielen
Wıderständen quası offiz1ös, erst dıe Auflage 73 wurde als edıt10 pıca erklärt, und
ZWAar als edi1t10 pıca altera, als zweıte amtlıche Ausgabe Es steht ofhızıell gleichberechtigt
neben dem Taduale Romanum als zweltes Buch für den lateinıschen Gesang In der 1ıtur-
g1e Die .„„.kleinere Schwester‘“ ist eıne amtlıche Ausgabe, während das „große‘“ (ira-
uale Romanum 1UT mehr eın Privatdruc nach OTINzıellen abellen ist.
ıne besondere Beachtung In 1NDI1IC auf den Zusammenhang muıt dem Taduale Roma-

NU das Ja auch dıe Modellmelodien für den Zelebranten enthält, verdient dıe drıtte amtlı-
che Auflage des Missale Romanum 2003 Das NCUEC lateinısche eSSDuC hat nıcht viele
Änderungen gebracht, WI1Ie da und dort erwartet worden Ist, den ogrölten Teıl der Neuerun-
SCH macht Jedoch dıe Notatıon aus Das Buch ist schon Vo Format her wleder mehr als
Zelebrationsbuch denn als Buch für den Schreıibtisch ausgerichtet. Was auf den ersten IC
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au DIe Notatıon ist unübersehbar geworden. Die Gesangsweılsen sınd nıcht mehr NUT

in eınen Anhang verpackt, sondern stehen und Stelle In erster Posıtion noch VOI dem
reinen Textabdruck eines Gesangs, sSOdass auch optısch angedeutet wiırd, singen ist dıe

forma nobilior (Liturgiekonstitution H3) eıner gottesdienstlichen Feıler. ıne wesentlı-
che Neuerung ist dıe vollständige Einrichtung er vier römiıischen Hochgebete ZU Singen
ah dem Postsanctus Der anon Romanus hat eınen ONUS sollemn10 für dıe Ab-

schnuiıtte VOoN Ouam oblationem bıs Supplices FOQZUAMUS. In einem umfangreıichen ppen-
d1ıx Anhang stehen zunächst dıe subsemitonalen Rezitationsformeln als Tonus S1Im-

plex DıIe Oratıons- und Lektionstöne werden eingehend erklärt, 6S g1bt Modelle für dıe

Fürbitten, das SuUSCIPLAT und das Domine NON SÜU. dignus, dıe Oratıo populum und dıe

Festankündigung Epiphanıe. 1Cc wlieder belebt wurden dıe dem yrie angeglıchenen
Formeln für das Ite MISSCA est, welche in zahlreichen muttersprachlichen Gesangbüchern
finden S1nd. Hıer hat 6S auch eıne Weiterentwicklung gegenüber dem Solesmenser Ordo
Missae 1ın Cantu gegeben. Das Missale signalısıert eutlıc dass IMNan Nun

OoItfenDar auch iın Rom wlieder daran glaubt, dass Liturgie in lateinıscher Sprache weltweıt
eınen gewIissen atz en wiırd. Das Missale 2002 ist mıt wenıgen Unschärfen SC-
riıchtet, dass Messe in lateiniıscher Sprache dem ea eiıner möglıchst vollständıg SCSUNSC-
NCN Feıer gemä gefeıert werden kann., WeNnNn MNan 1ll

Das Graduale Romanum der Zukunft
Obschon das TrTaduale Romanum 974 dıe erneuerte lıturgische Ordnung repräsentiert,

16 dessen musikalische Neuordnung, obwohl dies beım Vatikanischen Konzıl ın der

Liturgiekonstitution geforde worden ist, bısher aUus DIie römıischen ehorden werden ın
dieser rage nıcht aktıv. S1e überlassen den ruck der lateinıschen Gesangbücher letztlich

privaten Inıtıatıven und machen dazu NUTr dıe inhaltlıchen orgaben Dies ist auch beım

Antıphonale Romanum passıert, dessen zentraler Teıul. der Antiphonenband, bıs heute. A

T nach der Liturgiekonstitution, noch immer nıcht erschıenen ist. Der Hymnenband
erschıen 9083 Seine Gestaltungsprinziıpien werden nıcht ohne Eınfluss auf das ünftige
Taduale se1n, wenngleıich nıcht erwarten ist, dass Details dieser Edıtion ınfach
übernommen werden können. /usammen mıt dem 081 edierten Psalteriıum Monastıcum

repräsentiert der Sr Hymnarıus den Begınn eıner Ara ın der Geschichte des
TUGC moderner Choralbücher el Bücher bedienen sıch eiıner gründlıc erneue

Typographie, dıe mittlerweıle auch Von Alberto JIurco für se1ıne Neuedition des C’horal-
ucC für dıe Mailänder Liturgle, des Antiphonale 1ssarum 1uxta Rıtum Sanctae Eccles1iae
Mediolanensıs 2005 verwendet worden ıst. DIiese erneuerte Quadratnotation versucht, dıe
essentiellen Angaben der lınıenlosen Neumen Z Interpretation der Gesänge 1im Druckbild
sichtbar machen. Erste Anläufe dazu hat C bereıts 1m Antiphonale Monastıcum 934

egeben, dıe se1ıther immer wieder verfeinert worden sind. Dazu gehö auch das Setzen
VOI Episemen gemä den Angaben der Handschriften be1 nıcht kurrenten, also mehrwerti-
Ssch raphıen. Der Weg des Psalterıum Monastıcum 951 wurde leiıder 1im Antiphonale
Monasticum 52 NUTr halbherzig fortgesetzt bzw teilweıse revıdıert. Der Herausge-
ber dieser Bücher, Dom Danıiel Saulnıer, meınte, auf das Setzen der Epıiseme be1 Eınzelton-
neumen verzichten mussen Er hat damıt wesentliche Interpretationshilfen, dıe auf den

genannten CX Hartker, dıe Offiziumshandschrıift 90/391 der Stiftsbibliothek St

Gallen, zurückgehen und schon 934 1im Antiphonale präsent entfernt. Dennoch
können dıe elodıen dieser Bücher für sıch in Anspruch nehmen, gemä den Intentionen
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eıner edıt10 mag1s crıtica restitulert worden se1n, unabhängıg VOoN der rage, Ww1e weıt S1e
aus eiıner musıkologischen Perspektive kritisıerbar SInd.

An der Restitution des Messrepertoires arbeıtet eın prıvater Kreıs VOIl Forschern und In-

terpreien, der aufgrund der Inıtiatıve VON Eugene Cardıne und se1ines Schülerkreises sıch
gefunden hat und In der Internationalen Gesellschaft für Studıen des Gregorlanischen (HO6=
rals (AISCGre) beheıimatet ist odehNhar'‘! Joppich seizte die ersten konkreten chrıtte und
Iud 90// ZUr ersten JTagung des Arbeitskreises Melodierestitution nach Münsterschwarzach.
Bıs 9584 WAar auch Cardıne aktıv der Arbeıt der beteıligt, aus der Joppıch knapp
VOIL der Publıkation der ersten Ergebnisse ausgeschieden ist. DIiese werden seı1ıt 1996, eg1n-
nend mıt dem eft in der Zeıitschrift „Beıiträge ZUT Gregorlanık” regelmäßıg publızıert.
Rechtzeıitig Zz7u Jubiläumsjahr 2008 wurde mıt der Veröffentlichung des 23 e1ls in Heft
An eıne großer Teıilbereic vollendet Es legen nunmehr Vorschläge für dıie Restitution des
Taduale 1m Sınne eiıner edıit10 mag1s crıtica für alle Sonn- und Feiertage des Kirchenjahres
samıt ein1ger rgänzungen w1e der Totenmesse VOL. Spirıtus reCior dieses umfangre1-
chen Unternehmens ist heute Heıinrich Rumphorst. In den einzelnen Faszıkeln diıeser Resti-
tutionsvorschläge wırd dıe Melodıe des Taduale Romanum 908 abgedruckt. In eıner
Notenzeıle darüber stehen all jene T1öne, dıe 1m Lichte eiınes sehr breıten Quellenvergleichs

ändern SInd. Dazu g1bt 6S auch eınen krıtiıschen ommentar, der egründet, WaTrunlll e1n-
zelne one geändert worden SInd. Miıt diesen Publiıkationen ann INa TEeMNNIC noch nıcht

sıngen. DiIe Miıtglıeder eiıner Schola mussen sıch dıe Korrekturen ın iıhr persönlıches Ex-

emplar des Taduale Trıplex eintragen, oder s1e oreıfen eıner Publikation 1m Internet,
welche dıe Restitutionsvorschläge In Noten umgesetzt hat Anton Sting] jJun stellt auf sSe1-
NeTr Websıte www.gregor-und-taube.de das Aufführungsmaterıal anhand der Restitutionen
In den Beıträgen ZUI Gregorlanık ZUT erfügung. DıIie auszudruckenden Blätter enthalten dıe

korriglierten elodıen San mıt den St Galler eumen und eıner wörtlichen Überset-
ZUNS Bemerkenswert ist el auch der Versuch, dıe Typographie des Taduale VOIl 908
1im Lichte der Neumen verbessern. Neumengrupplerungen, w1e Anfangsartıkulationen
und vieles andere mehr sınd Nnun auch 1m Druckbild der Quadratnotation sıchtbar und CI-

leichtern das Sıngen nach den Interpretationsangaben der Neumen SahZ wesentlıch. Was

e ist eın gedrucktes ‚„„‚„Graduale restitutum““ mıt den korrigierten elodıen ın der ewähr-
ten Trıplexnotation, also mıt den St. Galler und Metzer Neumen. Es ist hof-

fen, dass sıch jemand findet, der eın olches Buch herausg1bt, welches dıe Fortschreibung
des Taduale Romanum 908 bzw 9’/4 1im Sınne eiıner VO Konzıil geforderten krıtische-
Icn Ausgabe darstellt und sowohl für dıe Liıturgie als auch für musikwissenschaftlıches
Arbeıiten eiıne solıde Basıs darstellt.

Fragen der AufführungspraxXis
Joseph Pothier hatte VOI 1240 Jahren schon ichtig erkannt, dass dıe Bereıitstellung VON

elodıen alleın nıcht genugt. Es bedarf auch eıner olıden Interpretationsanleıtung ZUT

aNngCeMECSSCHNCH uSIu.  ng der Gesänge Der diesbezüglıchen Theorien gab 6S im Jahr-
hundert viele. Sıe lassen sıch auf 7We]l miıteinander nıcht harmonisı1erbare Girundansätze
zurückführen Der eıne nsatz geht VO ext aus und fordert eınen der Aussprache des
Lateıins gerechten Vollzug der Gesänge Der andere Ansatz hat se1ıne Basıs in eiınem w1e
immer definıerten Grundrhythmus oder Grundmetrum der elodıen, der/das mehr oder

wenıIiger textunabhängıg das (Gjerüst der usführung bıldet. Wer heute den Tonträgermarkt
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überblıckt, wırd merken, dass viele dieser mıtunter auch krausen een keıinesfalls SC
storben SInd, sondern ıhre achahmer fiinden

In der Denktradıtion VoN Solesmes. dıe ohl auch VOoN der regelmäßigen lıturgischen Pra-
X1S mıtgeformt worden Ist, ist der Choral das SCSUNSCHNC ıIn der Liturgie Der Konnex
mıt der Lıiturgıie hat auch auf den Interpretationsansatz eine unmıttelbare Auswirkung. Das
lıturgische Wort ist der Ausgangspunkt für dıe Interpretation der elodıen Auf diesem
Prinzıp ruht der VON Pothier ‚„Oratoriısche Rhythmus“, W dads WIT WAas moderner
vielleicht mıt „Sprechrhythmus“ wliedergeben können. In seinem Buch Les elodies
Gregoriennes d’apres Ia tradıtion S80 entfaltet und egründe Pothier se1ine dıesbezüglı-
chen Ansıchten. dıie auch Eıngang In das offizıelle Vorwort des Taduale Romanum 908
gefunden en

Dıie ınge nahmen jedoch eiınen völlıg anderen Lauf. Der große Paläograph Tre Moc-
YUCICAU veröffentlichte 908 und 927 se1n Hauptwerk Le nombre musıcale gregorien, In
dem eın VO ext völlıg unabhängı1ges abstraktes Rhythmussystem entwıckelte und
propaglerte 1m eindeutigen Gegensatz den Aussagen der Neumen, dıe Mocquereau
sehr ohl kannte. ema dieser „Methode VON Solesmes“‘ g1bt 6S eıne unte1lbare rund-
zeıt, dıe in Zweiler- und Dreiergruppen In freiıer olge zusammengesetzt, eiınen „Ireıen
Rhythmus‘‘ ergeben. Dıe jeweılıgen rhythmischen Schwerpunkte sSınd urc dıe en ANSC-
ze1gt, Z/usatzzeıchen, die sıch In den Solesmenser Drucken finden, aber nıcht In den amtlı-
chen usgaben des Taduale und anderer Choralbücher. Dieses Rhythmussystem hat sıch
weltweiıt durchsetzt und wurde mıt vollem Erfolg überall angewendet, we1l S 1Im Tun

sehr sımpel 1st und rasch Ergebnissen führt Zahlreiche KOomposıtionen des
Jahrhunderts, VOT em Orgelmusık, basıeren In ihrer Verwendung VonNn Gregorlilan1ı auf

diesem 5System, Olıver Mess1aen eingeschlossen. Dıie Methode VON Solesmes Wl als Inter-
pretationsanleıtung ZWAaT nıcht vorgeschrıeben, wurde aber bereitwillig überall praktızıert
und auch offiz1ıös empfohlen. Sensıblen Musıkern TCHIE War O16 nıe Sanz eheuer und ın
Solesmes selbst wurde S1e auch In der weıt verbreıteten Weilse nıcht praktızılert. Ich erinnere
mich 1L1UT WIe mMIr der frühere Schriftleiter der Sıngenden Kırche. Prof. Joseph
Schabasser, iImmer wıeder erklärt hat, WEeIC ahmende Langeweıle diese des Choral-
singens be1 ıhm ausgelöst hat Schabasser War Gründer und Leıter der Choralschola der
Wıener Hofburgkapelle.

Es Wr wıederum eın ONC VON Solesmes. der eiıne en ın der Interpretation des
Chorals vorbereıtete und herbe1ifü kugene Cardıne Er begann In systematıscher Welıse,
dıe Neumen auf hre Interpretationsangaben hın studieren. Cim Kirchenmusikkongress
In Wıen 954 wurden Ergebnisse der Öffentlichkeit vorgestellt. Später wurde dieser
Forschungszweig „Gregorianische Semiologie“ genannt Als Professor der Päpstlıchen
Musıkhochschule konnte CT einen ogroßen chüler- und Freundeskreıis sıch scharen, dıe
ıhn In seınen Forschungen unters  Z7en konnten. Als Frucht des Unterrichts erschıen 9068
unter VON odehar: Joppich und upe Fıscher das ehNrbuc Semi0ologia regO-
rlana. Es ist über weıte Strecken eiıne pologıe dıe Methode Von Solesmes und e1in
paläographischer Nachweıs, dass dieser Interpretationsansatz 1mM Lıichte der Quellen ınfach
falsch ist. Im deutschen Sprachraum en odehar: Joppich, u1g] Aguston1, Johannes
Berchmans Göschl, Heıinrich Rumphorst und andere diese „NCUC ehre  CC mıt Erfolg verbrei-
ter VOT em über dıe Kurse und Semiınare In Essen AL In Österreich gehörten
eorg Beres und Dopf SJ den Pıonieren der Semiologıie. S T wurde dıe Interna-
tionale Gesellschaft für Studien des Gregorianischen Chorals (AISCGre) ZUT Örderung der
sem10logischen Interpretation gegründet, se1it 985 erscheımnt die Zeıtschrı Beıträge ZUT
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Gregorlanık. Wıe Pothıier geht auch Cardıne In dıesem Interpretationsansatz VO W ort,
VO gesprochenen ext auUs, der als Teıl der Liturg1ie Basıs des Vortrags se1n INUSS Die
Neumen siınd eın Schlüssel für eın rechtes Textverständnıs, eın /ugang 7U theologıschen
und spırıtuellen Denken der chöpfer dieser elodıen, eın Schlüssel 7A8 Verständnıiıs dıie-
SCI oroßartıgen us1ı des Chorals, dıie nunmehr auch als CI oroßes Kunstwerk betrachtet
werden kann und nıcht bloß als eıne Ausführungsweılse lıturgischer Gesänge, WI1Ie bBS sıch

AdUus den Dokumenten des Konzıls VOoNn TIrıient erg1bt. Das Studium der eumen ist eın
zweıfacher Schlüssel der Interpretation: eine Singanleıtung und eıne nleıtung ZU Eın-
drıngen In die lıturg1sche Spirıtualität. rst In der Respektierung der Aussagen der eumen
kann der Charakter VON und Verkündıigung In der Gregorianı voll entfaltet werden.
Dıies ist heute wiederum besonders betonen, da dıe Versuche sıch mehren, „„Choral als
Gebet“ der Methode VON Solesmes zuzuschreıben und dem Singen nach Neumen alleın
eınen äasthetischen Wert, der für dıe Lıturgie nıcht erheblich sel. zuzubillıgen. Die Erkennt-
nısse der ogregorlanıschen Semiologıe heben auch In Solesmes selbst nıcht verborgen. Dıiıe
en! In der oIlzıellen Doktrin kam 9083 Im Vorwort des er Hymnarıus wırd das
Sıngen nach Neumen mıt den Miıtteln der erneHeTTIEN Quadratnotation ausführlich erläutert
und egründet. Die Mönche VON Solesmes empfehlen se1it 9083 ZUT Interpretation der G’re-
gorlanık dıe semi10ologische Methode

Erneuerung der elodıen im Taduale und Erneuerung der Aufführungsprax1s gehen
and In and w1e In eiınem System kommunızlıerender Gefäße Beıdes elstet einen wıcht1-
SCH Beıtrag dazu, aus eiıner theologıschen Perspektive den Choral als den der römıischen
Liturgıie eigenen Gesang verstehen. Das Taduale Romanum ist aIiur ein wichtiges
Hılfsmuitte
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